


Als Mitarbeiter oder Mitarbeiterin eines Sportvereins oder einer Sportorganisation habe wir auch mit Kindern 
und Jugendlichen zu tun. 

Somit übernehmen wir Verantwortung für das Wohl der uns anvertrauten Kinder und Jugendlichen. Dazu 
gehört der Schutz der Kinder und Jugendlichen vor Vernachlässigung, Misshandlung und sexueller Gewalt 
sowie vor gesundheitlichen Beeinträchtigungen und vor Diskriminierungen aller Art. 
Im Sport spielt der direkte, enge Körperkontakt eine große Rolle und ist bei vielen Übungen unabdingbar. Hier 
müssen wir die individuellen Grenzempfindungen von Kindern und Jugendlichen ernst nehmen und achten 
darauf, dass auch Kinder und Jugendliche untereinander diese Grenzen respektieren. 
Daraus resultiert auch das wir gegen sexistisches, diskriminierendes, rassistisches und gewalttätiges verbales 
und non- verbales Verhalten aktiv Stellung nehmen. Abwertendes Verhalten benannt und nicht toleriert



§ 72a SGB VIII Tätigkeitsausschluss einschlägig 
vorbestrafter Personen
• Hauptamt: Auf der Grundlage von § 72a SGB VIII sind alle hauptberuflich beschäftigten

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Kinder- und Jugendarbeit im Sport-verein und -verband 
aufgefordert, ein erweitertes polizeiliches Führungszeugnis vorzulegen. 

• Ehrenamt: Alle ehrenamtlich in der Kinder- und Jugendarbeit des Sportvereins und -verbandes 
Tätigen sind angehalten, einen „Ehrenkodex“ in Verbindung mit dem der Tätigkeit zugrunde 
liegenden Übungsleiter- bzw. Betreuervertrag zu unterzeichnen, ungeachtet dessen, ob der- oder 
diejenige im Besitz einer gültigen Übungsleiter-, Trainer-, Jugendleiter- oder Vereinsmanagerlizenz 
ist. Damit steht auch eine empfohlene Ergänzung im jeweiligen Übungsleiter- bzw. Betreuervertrag 
in Verbindung. 

• Ehrenamtlich Aktive können das erweiterte Führungszeugnis kostenfrei beantragen, wenn eine 
Bescheinigung des Sportvereins oder -verbandes über die ehrenamtliche Tätigkeit und der 
Anforderung des Führungszeugnisses auf Grundlage von § 72 a SGB VIII beigefügt wird. 



WICHTIG !!!

• Es darf ohne Einwilligung der Person, die ein Führungszeugnis vorlegt, aus datenschutzrechtlichen 
Gründen keine Kopie oder Abschrift vom Führungszeugnis erstellt werden! Grundsätzlich ist auch 
davon abzuraten Kopien oder Abschriften zu erstellen.

• Bei der Einsichtnahme des Führungszeugnisses ist lediglich festzustellen, ob es Eintragungen zu 
den entsprechend relevanten Paragrafen gibt. Das sind die §§ 171, 174 bis 174c, 176 bis 180a, 
181a, 182 bis 184f, 225, 232 bis 233a, 234, 235 oder 236 Strafgesetzbuch (StGB).

• In einem Führungszeugnis können auch andere Eintragungen zu finden sein, die dann aber für die 
Entscheidung, ob jemand Kinder- und Jugendarbeit machen darf, nicht entscheidend sind.



NWDSB Information zu erweitertem Führungszeugnis im Kontext PSG
Stand 17.02.2023

Alle ehren- und hauptamtlichen NWDSB-Mitarbeiter, die Umgang mit Kindern und Jugendlichen haben, sowie DOSB-Lizenzinhaber benötigen ein erweitertes
Führungszeugnis.

Für Inhaber einer DOSB-Lizenz, beispielswiese Trainer-Lizenz oder Jubali, ist dies Voraussetzung für die Verlängerung ihrer Lizenzen. Das erweiterte
Führungszeugnis ist zusammen mit einer unterschriebenen Lizenzvereinbarung beim NWDSB einzureichen. Ohne diese Dokumente kann keine Verlängerung
oder Neuausstellung von Lizenzen erfolgen.

Von ehren- und hauptamtlich tätigen Mitarbeiter des NWDSB verlangt der Landesverband auch aufgrund gesetzlicher Verpflichtung mindestens alle
fünf Jahre ein aktuelles (maximal drei Monate altes) erweitertes Führungszeugnis.

Der organisierte Sport trägt eine hohe Verantwortung für das Wohlergehen aller Engagierten und Aktiven, Eltern, Kinder und Jugendlichen. Er wird getragen
vom Fair-Play-Gedanken, der respektvolle Umgang miteinander steht an erster Stelle. Dazu gehört auch die Motivation, zum Schutz von insbesondere jungen
Menschen mit und ohne Behinderung beizutragen und jegliche Gewalt zu vermeiden.

Um den Schutz der jungen Athletinnen und Athleten zu gewährleisten, hat sich der DSB mit seinen Untergliederungen auf der Grundlage eines Präventions-
und Interventionskonzepts zum Schutz vor sexualisierter Belästigung und Gewalt (PSG) entschieden, die Einsichtnahme in das erweiterte Führungszeugnis
nach § 30a BZRG für bestimmte Personengruppen festzulegen. Mit Hilfe des erweiterten Führungszeugnisses kann ausgeschlossen werden, dass keine
wegen einer Straftat nach den §§ 171, 174 bis 174c, 176 bis 180a, 181a, 182 bis 184g, 184i, 201a Absatz 3, 225, 232 bis 233a, 234, 235 oder 236 StGB
rechtskräftig verurteilte Personen, deren Strafe noch nicht verjährt ist, Aufgaben im kinder- und jugendnahen Bereich eines Sportverbands oder -vereins
übernehmen.

Zur Vorlage des erweiterten Führungszeugnisses sind im NWDSB verpflichtet:

• alle DOSB-Lizenzinhaber (Jugendleiter, C-, B- und A-Lizenz sowie JuBaLi). Alle diese Trainerlizenzen legitimieren zur Arbeit mit Kindern und
Jugendlichen, deswegen müssen alle Lizenzinhaber entsprechend behandelt werden.

• alle ehren- und hauptamtlich tätigen Mitarbeiter, die im Auftrag des Landesverbands Kinder und Jugendliche betreuen, in irgendeiner Art Umgang mit
Kindern und Jugendlichen haben oder Ansprechpartner für den Bereich PSG sind. Das sind insbesondere
◦ alle Trainer und Betreuer
◦ alle Kampfrichter (sofern sie nicht immer und ausschließlich bei Erwachsenen eingesetzt werden)
◦ der ehrenamtliche Jugendvorstand
◦ die Fachschießsportleiter Bogen
◦ die Landessportleitung mit sportfachlichen Referenten und Beauftragten

Weiteren Informationen, Konzepte, Leitfäden sowie die erforderlichen Formulare finden sich auf den Internetseiten des NWDSB





Organisation
• Benennung Präventions- und 

Interventionsbeauftragter
• Aufnahme des Themas “Kinderschutz“ in 

Satzung und Ordnung

Aufbau eines vereinsinternen 
Sensibilisierungssystems

• Verhaltensleitlinien
• Aushänge, Plakate zum Kinder- und 

Jugendschutz
• Fortbildungsveranstaltungen

• Elternabende/-briefe und 
Erfahrungsaustausch

• Einrichten eines Beteiligungs- und 
Beschwerdemanagements

• Wahl von Kindersprechern
• Hospitationen

Auswahl geeigneter Personen sowie die 
Aus- und Fortbildung von Trainern und 

Betreuern
• Einstellungsgespräche

• Abfrage von Qualifikationen, Motivation 
und Erfahrung

Gestaltung von vertraglichen 
Grundlagen

• Vorlage erweitertes 
Führungszeugnis
• Ehrenkodex



Bevor aber ehrenamtliche Mitarbeiter
etwas unternehmen, wie z. B.
Gespräche mit dem Kind oder
Jugendlichen zu führen, ist immer der
direkte Ansprechpartner des Vereins
bzw. Verbandes einzubeziehen!





Faktoren, die sexualisierte Gewalt im 
Sport vergleichsweise begünstigen 
können: 
•· erhöhte Körperbezogenheit durch sportliche Aktivitäten 
•· Erforderlichkeit von Körperkontakt 
•· verstärkte Bindung der Kinder und Jugendlichen an den Trainer 
•· „Umziehsituationen“ 
•· Rahmenbedingungen im Sport, z. B. Wettkampfe mit 

Übernachtung 
•· abgeschirmte Situationen im Sport, die eine klare 

Nachvollziehbarkeit 
• sexueller Handlungen erschweren, z. B. Einzelbesprechungen, 
• Individualtraining 
•· Rituale (z. B. Umarmungen bei Siegerehrungen) 



Als Kindeswohl gefährdende Erscheinungsformen 
lassen sich grundsätzlich unterscheiden
• Vernachlässigung

• körperliche Gewalt und Misshandlung 

• psychische (seelische) Misshandlung 

• häusliche Gewalt

• sexueller Missbrauch

• unzureichender Schutz vor Gefahren durch Dritte 



Sichtbar äußere Erscheinungen am Kind 

• massive oder wiederholte Zeichen von Verletzungen (z. B. Blutergüsse) ohne erklärbare Ursache
• starke Unterernährung/Überernährung

• Fehlen von Körperhygiene 
• mehrfach der Witterung unangemessene oder völlig verschmutzte Kleidung
• ständiges Tragen langer und/oder weiter Kleidung, 

• Kind will keinen Sport mitmachen und sich nicht vor anderen umziehen 



Auffälligkeiten im Verhalten des Kindes: 

• wiederholte Gewalttätigkeit, Aggressivität depressives, apathisches und verängstigtes Verhalten

• sozialer Rückzug, mangelnde Bindungsfähigkeit

• sexualisierte Sprache, Beschreiben von sexuellen Handlungen

• Konzentrations- und Wahrnehmungsstörungen, Müdigkeit 

• Schule schwänzen

• Suchtmittelmissbrauch 



Auffälligkeiten im Verhalten von 
Betreuungspersonen: 
• respektloser, abwertender Umgang mit Kindern 
• altersunangemessener Leistungsdruck

• auffällige Formen der Hilfestellung, die Kindern und Jugendlichen unangenehm sind
• keine Absprachen über die Art des Körperkontaktes
• private Einladungen/Unternehmungen mit einzelnen Kindern und Jugendlichen

• kein ausreichender Respekt vor der Intimsphäre von Kindern und Jugendlichen 







Kontakt zu 
„externen“ 
Beratungsstellen

• „Weißer Ring“: telefonisch 
bundesweit anonym erreichbar 
von 07:00 Uhr – 22:00 Uhr 
über die Telefonnummer 
116006
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Deutscher Schützenbund 
sexualisierte Gewalt

Sportjugend Sachsen im 
Landessportbund Sachsen e.V. 

Sportjugend Hessen im 
Landessportbund Hessen e.V.

Deutscher Bundesjugendring
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